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Seit einiger Zeit kommt es in der
Marktgasse beim Coop Kyburg
häufig und über längere Zeit zu
Staus in der Schwäbisgasse und
der Grabenstrasse. Ursache sind
oftmals die haltenden Busse der
STI bei der dortigen Haltestelle.
«Es sind regelmässig Rückstaus
bis zum Berntorplatz zu ver-
zeichnen», schreibt die Stadt in
einer Mitteilung von gestern.

Ab nächstem Montag, 13.De-
zember, sollen nun Verkehrs-
diensteAbhilfe schaffen. Siewer-
den die Autos, Motorräder und
Velos «neben den Bussenvorbei-
leiten und so denAbfluss verbes-
sern», hält die Stadt fest.Auf den
Fussverkehrwerde Rücksicht ge-
nommen. Die Verkehrsregelun-
gen erfolgen von Montag bis
Samstag von 15 bis 18 Uhr und
sind damit abgestimmt auf die
Zeitfenster der kantonalen Ver-
kehrsmassnahmen auf der Hof-
stetten- und Burgstrasse,wo seit
dem 6.Dezember ebenfalls Ver-
kehrsdienste zumZuge kommen
(wir berichteten).

Eine Ampel, die Stau erkennt
Eine weitere Sofortmassnahme
der Stadt, die ab Montag wirk-
sam wird, betrifft die Kreuzung
Grabenstrasse/Schwäbisgasse.
Wegen des Reissverschlusssys-
tems bilden sich dort ebenfalls
häufig Rückstaus auf den Bern-
torplatz. Um den Verkehr vom
Berntor her zu bevorzugen,wer-
de die Ampel mit einer Stau
erkennung ergänzt. «Im Fall ei-
nes Rückstaus wird der Verkehr
aus der Richtung Schwäbis/Ky-
burgstrasse gestoppt und danach
nurnoch dosiert durchgelassen»,
schreibt die Stadt. Velofahrende
dürfen die Ampel passieren. Für
sie gilt die signalisierte «Kein
Vortritt»-Regelung. Sobald sich
die Stausituation entspannt,
wird die Ampel wieder in den
Normalbetrieb geschaltet. Dieser
bevorzugt die Busse der STI.

Bei Bedarfwill die Stadtweite-
reMassnahmenprüfen; dasTief-
bauamt überwache dieVerkehrs-
situation laufend. Die beiden er-
wähnten Änderungen in der
Verkehrsregelung gelten vorerst
temporärbis EndeMärz.AbEnde
Februarwird der Kanton,wie an-
gekündigt, sämtliche Massnah-
men in einer einmonatigen Wir-
kungskontrolle auswerten. «Die
Massnahmen gelten dann als er-
folgreich, wenn die Reisezeiten
auf der Hofstettenstrasse stadt-
einwärts auf das Niveau der vor-
liegenden Vergleichsmessungen
im gleichen Zeitfenster von
2017/2018 zurückgehen», ruft die
Stadt in Erinnerung. Erst danach
komme eine versuchsweise Auf-
hebungdes stark kritisiertenEin-
bahnregimes infrage.

Gemeinderat enttäuscht
Derweil hat derThuner Gemein-
derat «mit Bedauern undUnver-
ständnis» zur Kenntnis genom-
men, dass die Exekutiven der be-
troffenen Seegemeinden
mehrheitlich auf eine schriftliche
Vereinbarung des Verkehrsfo-
rums verzichten wollen. Darin
hätte sich die Stadt «verbindlich»
auf die versuchsweiseAufhebung
des Einbahnregimes festgelegt,
sollten die Sofortmassnahmen
nicht die erhoffte Wirkung zei-
gen. «Der einseitige Verzicht er-
staunt», heisst es. (pd/gbs)

Autos werden an
stehenden Bussen
vorbeigeleitet
Thun AbMontag werden
Verkehrsdienste bei Stau in
der Marktgasse die warten-
den Autos an den haltenden
STI-Bussen vorbeileiten.

Stefan Kocherhans

Erfreuliche Nachricht für die gut
1100 Steuerpflichtigen in Erlen-
bach: 2022 sinkendieGemeinde-
steuern von 1,68 auf 1,64 Einhei-
ten. Dies trotz eines Aufwand-
überschusses im Budget des
nächsten Jahres. Begründet wur-
de die Senkung vom Gemeinde-
rat mit dem guten finanziellen
Polster von knapp drei Millionen
Franken.DerallgemeineHaushalt
sieht einen Aufwandüberschuss
von267’300Frankenvor.Da auch
bei den Spezialfinanzierungen
Aufwandüberschüsse budgetiert
sind, rechnen die Verantwortli-
chenderGemeindemit einemMi-

nus im Gesamthaushalt von
knapp 470’000 Franken. Die 64
anwesenden Stimmberechtigten
(4,7 Prozent) bewilligtendasBud-
get 2022 mit 57 Ja-Stimmen und
senkten somit die Steuern im
nächsten Jahrum0,04 Einheiten.

Ein Spitzenplatz
Ressortvorsteher Martin Steiner
war zufrieden: «Gut, dass wir im
allgemeinenHaushalt die Steuern
senken können, doch für 2023
sindAnpassungenbei denGebüh-
ren nötig.» Erlenbach nimmt da-
mit im Verwaltungskreis einen
Spitzenplatz ein. Die Liegen-
schaftssteuernbleibenbei 1,5Pro-
mille des amtlichenWertes.

Drei Parzellen imBesitz der Ein-
wohnergemeinde imGebietWei-
er wollte der Gemeinderat für
375’000 Franken an die Firma
Burn und Künzi AG verkaufen.
DiesemGeschäft schlug, passend
zumSchneetreiben draussen, ei-
siger Wind entgegen. Zu vieles
sei unklar, der Preis zu tief, es
gebe auch zuwenig Arbeitsplät-
ze. Ein Rückweisungsantrag aus
der Mitte der Versammlung ver-
einigte 44 Ja-Stimmen auf sich,
sodass einVerkauf zumindestvor-
läufig nicht möglich ist. Gemein-
deratspräsident SimonKünzi hat-
te erwartet, dass es Diskussionen
geben könnte. «Mit dem Nein ist
fürmichklar,dass derGemeinde-

rat nun mit voller Kraft bei der
Markthalle vorwärtsmachen
muss.»Dort soll an zentralerStel-
le Platz geschaffen werden für
Werkhof,Feuerwehr,Entsorgung
undweitere Anbieter.

Latterbachstutz wird saniert
Bereits im Jahr 2013 verfügte der
Kanton die Abtretung der Kan-
tonsstrasse (Latterbachstutz) an
die Gemeinde. Diese erhob dage-
gen Beschwerde beim Verwal-
tungsgericht, erlitt aber eineNie-
derlage. Der Kanton muss die
Strasse jedoch werkmängelfrei
herrichten.

Der Gemeinderat hat sich auf-
grunddernicht zuverhindernden

Abtretung mit der Sanierung des
Stutzes auseinandergesetzt und
ein Projekt erarbeitet. Dieses be-
inhaltet die Verbesserung und
Verbreiterung der Strasse und
eine höhere Verkehrssicherheit
für alle Verkehrsteilnehmer.

Der Kanton finanziert den
Deckbelag, während Erlenbach
für sein Projekt mit Kosten von
605’000 Franken rechnet. Nach
längererDiskussion stimmtendie
AnwesendendemVerpflichtungs-
kredit mit 56 Ja zu 4 Nein zu.

Schliesslich wurde Änderun-
gen am Organisationsreglement
Gemeindeverband Abwasseran-
lagen (Arni), am Schulreglement
und am Friedhof- und Bestat-
tungsreglement zugestimmt.Zum
Schluss der dreistündigen Ver-
sammlungorientierteGemeinde-
präsident Andreas Brügger noch
zurDorfdurchfahrt: «Am 14. Feb-
ruar beginnen die letzten Bauar-
beiten, 2022 und 2023 folgen
dannnochdieDeckbeläge. Ichbin
froh,dass es zukeinemUnfall ge-
kommen ist während der langen
Bauzeit.»

In Erlenbach sinken die Steuern
Trotz roter Zahlen Erlenbachs Stimmberechtigte senkten an der Gemeindeversammlung die Steuern.
Ein Nein gab es hingegen zum geplanten Verkauf von Gewerbeland imWeier.

Vom Verkauf dieses Landes wollten die Stimmberechtigten nichts wissen: Im flachen Gelände wären Gewerbebauten möglich gewesen,
das Hangland hätte nach Zonenplan nicht überbaut werden dürfen. Foto: Stefan Kocherhans

Steuern im Vergleich

Die Steuersätze in den Gemein-
den des Verwaltungskreises
Frutigen-Niedersimmental: Där-
stetten 1,60, Wimmis 1,62, Oberwil
1,64, Spiez 1,65, Krattigen 1,65
(2022: 1,70), Erlenbach 1,68 (2022:
1,64), Reichenbach 1,77, Aeschi
1,79, Kandersteg 1,8, Frutigen und
Kandergrund 1,85, Diemtigen 1,9,
Adelboden 1,99. Bei den Liegen-
schaftssteuern verlangen viele
Gemeinden den Höchstsatz von
1,5 Promille. Vom tiefsten Satz von
1,1 profitieren die Eigentümerinnen
und Eigentümer in Spiez. Günstig
sind auch Därstetten, Reichen-
bach (1,2) und Aeschi mit 1,3
Promille (Quelle: Finanzdirektion
des Kantons Bern). (pd)

Thomas Raaflaub erzählt in sei-
nem Romandebüt «Wie die
Brünsteiger ihrDorf versenkten»
die Geschichte des jungen Pauls
und des Dorfes Brünsteig. Auch
wenn Letzteres in der Realität
nicht existiert, könnte das zum
Scheitern verurteilte Dorf über-
all existieren.NachdemPaulsVa-
ter stirbt, geht seine Mutter eine
neue Beziehung ein. Zusammen
mit ihrem Sohn zieht sie nach
Brünsteig. Der Junge ist in sei-
nemneuen Zuhause unglücklich.
DasVerhältnis zum Stiefvater ist
angespannt und spitzt sich im-
mer weiter zu, bis Paul aus dem
Haus vertriebenwird. Zu diesem
Zeitpunkt ist es kaum vorstell-
bar, dass dieses Dorf untergehen
wird. Zusammen mit Paul kom-
men die Leserinnen und Leser
der Apokalypse immer näher.

Erzähltwird eineGeschichte à
la «Die Leiden des jungen Wer-
thers». Nur ist es in diesem Ro-
man nicht der Protagonist, der
Suizid begeht.Stattdessen erträn-
ken die Brünsteigerinnen und
Brünsteiger gemeinsam ihrDorf.

Dochwie der Prolog bereits vor-
wegnimmt, geht die Geschichte
gut aus: «Für mich war klar, es
braucht ein Happy End», sagt
Thomas Raaflaub im Interview.
Die Bevölkerung überlebt die Ka-
tastrophe, der Sintflut fällt nur
eine einzige Ratte zum Opfer.
«Wie die Brünsteiger ihr Dorf
versenkten» ist laut dem Autor
ein «Wohlfühl-Buch».Anders als
sein Vater, der zweimal mit dem
Literaturpreis ausgezeichnete
Hans Raaflaub,will derAutor die
Leute bei der Lektüre zum La-
chen bringen.

Kein Umzug in die Fremde
Der in Köniz geborene und auf-
gewachsene Raaflaub war über
40 Jahre lang Lehrer. Nach der
Ausbildung erhielt er eine Stelle
in Feutersoey. Für ihn war es je-
doch kein Umzug in die Fremde.
Durch seine Grosseltern kannte
er die Gegend: «Fürmichwardas
damals schon Heimat», erzählt
derAutor. 1975 fing er an alsMit-
telstufenlehrer an der Schule
Gsteig-Feutersoey. Später unter-

richtete er dort die Oberstufe und
wurde 1996 Schulleiter. Ausser-
dem arbeitete er während meh-
rerer Jahre für den Kanton Bern
als Austauschkoordinator. Be-
reitswährend seinerTätigkeit als
Lehrer begann Raaflaub Kolum-
nen zu schreiben undwarThea-
terautor und Musicalschreiber.

Auch in seinem bisherigen li-
terarischen Schaffenwar es ihm

wichtig, das Publikum zu unter-
halten. «Ich habe einmal ver-
sucht, eine Tragödie zu schrei-
ben, und bin kläglich daran ge-
scheitert», erzählt Raaflaub. Mit
seiner Pensionierung zog es den
Berner zusammen mit seiner
Frau wieder zurück nach Köniz,
unter anderem auch, um näher
bei den beiden Söhnen zu sein.

DieMoral der Geschichte
Mit dem Romanschreiben hat
Thomas Raaflaub nach seiner
Pensionierung begonnen. Ob
weitere Werke folgen, kann er
noch nicht sagen. Im Moment
soll erst einmal sein Romande-
büt nach der Buch-Vernissage
am Samstag, den 11. Dezember,
in Köniz die weite Welt entde-
cken und den Leserinnen und
Lesern zeigen, dass Intoleranz,
Rassismus und Einfältigkeit zum
Scheitern verurteilt sind.

«Die Engstirnigkeit geht den
Bach runter. Die schlechten Ei-
genschaften werden wegge-
spült», erzählt derAutor.DieMo-
ral spielt im Buch eine grosse

Rolle, auch wenn sie sich zwi-
schen den Zeilen befindet. Eben-
so muss auch der Untertitel des
Romans gedeutet werden, denn
für den Könizer war klar: Er hat
einenHeimatroman geschrieben.

DerHeimatroman gehört üb-
licherweise zur Trivialliteratur
und fand besonderswährend des
Nationalsozialismus grossen Zu-
spruch, wodurch der Begriff
heutzutage vorbelastet ist. Daher
trägt das Buch den Untertitel
«ein fast erotischer Heimatro-
man». Auch diese Thematik
greift Raaflaub auf: «DerMythos
vom unschuldigen, asexuellen
Kind wird benützt, um Kindern
ihre eigenen sexuellen Gefüh-
le und Wünsche abzusprechen.
Jeder noch so kleine Tabubruch
gibt Anlass zu Besorgnis und
wird mit Strafe belegt.»

Leonora Schulthess

Thomas Raaflaub, «Wie die
Brünsteiger ihr Dorf versenkten».
Gschichtlizytverlag, 314 Sei-
ten. ISBN 978-3-033-08744-6.

«Die Engstirnigkeit geht den Bach hinunter»
Literatur Der ehemalige Feutersoeyer Thomas Raaflaub hat seinen ersten Roman veröffentlicht.
Er erzählt darin die Geschichte eines Dorfes, das untergeht.

Autor Thomas Raaflaub. Foto: PD


